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Am $od)jeit!tifc() fafj al§ (Eljrengafi SI)ame§ auf ber regten Seite be!

Bräutigam!. 3" feinen bunïeht gtänjenben Augen leudjtete Stolj unb greube

fo oft er bie SDtebaiïïe betrachtete, unb man fat) einen Au!brucï in feinem

©efidjt, bet ju fagen fdjien, bajj et bod) in geroiffer fpinftdjt aud) mitgeholfen

habe, fie ju oerbienen — benn menn er nicht juerft bal Seben geroagt hätte,

bann hätte 3en! ©teuermann ja auch nicht! gehabt, roofüt er fein Seben hätte

einfe^en lönnen. ®a! mar oon feiner Seite eine natürliche Abrechnung, unb

e§ mar jütlänbifch — benn e! mürbe nidjt au!gefprocl)en fonbern nur gebacht.

„®a! ift eine fdjöne, fcfyöne, biefe l)ier, Sfjame!," f«0i® äer 33räuti<

gam, inbem er mieber unb mieber feiner Sflebaiße julädjelte unb einroenig mit

ihr Himperte. „(Eigentlich follteft ®u, ®u bie fpalfte baoon tjaben

nicht, ®u ?"
„Ach, lieber $en!," ermiberte Sdjame! wehmütig, „mal foKte bann unfer

Herrgott befommen ?" ((Snbe.)

atutorifierte ÛberfeRung au§ bent ®änifc^en non Pauline Slather.

Die IDutter am ScMafkämmerlein.
Bei Ankunft des ÜJinters.

Borst du den Ulinter, mein Kind,
Wie er draussen am ïenster
Rüttelt und schnaubt?
ïinstere Wetternacht
Rängt jetzt am Rimmel,
Und er schreitet, ein Riese,
Schneecveiss,
Rimmelboch
Über die Erde.
ïrostelnd schütteln sich die Bäume,
Der Boden erstarrt, wo er geht,
Und den Bächlein gerinnet
Das rauschende Blut.

6r aber treibt
ttiit bocbgeschwung'nem, funkelndem

Eisschwert
Schneevögel daher
Und (Uölfe in hungrig bellenden Rerden,
Und er schlägt an den mantel.
Schlägt, bläst
Und jauchzt.
Und wie er bläst,
Und wie er schlägt,

Da fährt ihm der Sturm aus den Backen,
Da stäubt das Wolkengewand,
Da wirbelt der Schnee!

Rui, wie das pfeift!
Wie's zischt und quirlt!
Der Unhold jubelt vor tust
Und lacht und jubelt
Und joblt und brüllt,
Ei, höre nur! höre! —

Die arme Slur
Das zitternde Raus!
Das zieht die flockige Decke
Über den Kopf,
Und knarrt und kracht.
Es schlottern die ïenster,
Die Wände ächzen,
Der Rauchfang heuli.

Und du mein Rerz!
Srostschnatterndes Rerz
Was säumst du noch lange?
Uerkriech' dich sogleich ins warme Bett
Und schlaf! - Rörst du? -mil palier, gofînçjen.

JfüßedL
SDiit ütbbitbungen nacR pRotograpRifcRen SlufnaRmen.

®ie (Erinnerungen oergangener glanjooder Qaljrljunberte umfangen ben

gremben, ber SübecE betritt. Seine alten Straffen haben jum großen Seit im

©efamteinbrud bi! Ijeute ba! Silb beroafjrt, roie e! un! au! ben überlieferten
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Am Hochzeitstisch saß als Ehrengast Thames auf der rechten Seite des

Bräutigams. In seinen dunkeln glänzenden Augen leuchtete Stolz und Freude

so oft er die Medaille betrachtete, und man sah einen Ausdruck in seinem

Gesicht, der zu sagen schien, daß er doch in gewisser Hinsicht auch mitgeholfen

habe, sie zu verdienen — denn wenn er nicht zuerst das Leben gewagt hätte,

dann hätte Jens Steuermann ja auch nichts gehabt, wofür er sein Leben hätte

einsetzen können. Das war von seiner Seite eine natürliche Abrechnung, und

es war jütländisch — denn es wurde nicht ausgesprochen sondern nur gedacht.

„Das ist eine schöne, schöne, diese hier. Du Thames," sagte der Bräuti-

gam, indem er wieder und wieder seiner Medaille zulächelte und einwenig mit

ihr klimperte. „Eigentlich solltest Du, Du die Hälfte davon haben

nicht. Du?"
„Ach, lieber Jens," erwiderte Thames wehmütig, „was sollte dann unser

Herrgott bekommen?" (Ende.)

Autorisierte Übersetzung aus dem Dänischen von Pauline Klaiber.

vie Mutter am 5cbiafkämmerlein.
Lei Mkuntt äe; Ämter;.

borst du den Ämter, mein bind,
Are er draussen sin Fenster
bllttelt und schnaubt?
finstere Aetternacht
hängt jetzt am bimmel,
Und er schreitet, ein biese,
Schneeweiss,
himmelhoch
Über die krde.
Zröstelnd schütteln sich die bäume,
ver boden erstarrt, wo er gebt,
Und den bächlein gerinnet
Das rauschende blut.

kr aber treibt
Mit hochgeschwung'nem, funkelndem

Kisschwert
Schneevögel daber
ünd Aölte in bungrig bellenden berden,
Und er schlagt an den Mantel,
Schlagt, blast
ünd jauchzt.
Und wie er blast,
ünd wie er schlägt.

vs läbrt ihm der Sturm aus den backen,
va stäubt das Aolkengewand,
va wirbelt der Schnee!

bui, wie das pfeiti!
Aie's zischt und quirlt!
ver llnkold jubelt vor Lust
Und lacht und jubelt
Und johlt und brüllt,
ki, böre nur! böre! —

vie arme Zlur!
vas witternde baus!
Das zieht die flockige Decke
Über den Kopf,
ünd knarrt und kracht.
Ks schlottern die Zensier,
vie Aände ächzen,
ver bauchfang beuil.

Und du mein herz!
Zrostschnatlerndes herz!
Aas säumst du noch lange?
verkriech' dich sogleich ins warme bett
Und schlaf! - börst du? -

Lmil Laller, Zofingen.

Lübeck.
Mit Abbildungen nach photographischen Aufnahmen.

Die Erinnerungen vergangener glanzvoller Jahrhunderte umfangen den

Fremden, der Lübeck betritt. Seine alten Straßen haben zum großen Teil im

Gesamteindruck bis heute das Bild bewahrt, wie es uns aus den überlieferten
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